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Mittwoch, 14. Oktober 2020

Aargau, Brugg-Windisch,
Baden-Wettingen

Kleine Reisebüros kämpfen ums Überleben
EineUmfrage bei Unternehmen in der Region Brugg zeigt, dass dieses Jahr Umsatzeinbussen von bis zu 95 Prozent drohen.

Katja Gribi

DieCoronakrisehat vieleUnter-
nehmen schwer getroffen. Be-
sonders stark leidet die Touris-
musbranche an den Folgen der
Quarantänevorschriften und
Reisebeschränkungen, die vom
Bundesamt für Gesundheit
(BAG) verhängt wurden. Auch
imBezirkBrugg ist die Situation
der Reisebüros und -veranstal-
ter angespannt.AlleMitarbeiter
derReiseunternehmen,die sich
für eine Stellungnahme bereit-
erklärt haben, sind zurzeit in
Kurzarbeit oder mussten sogar
im Pensum kürzertreten. Dazu
gehören die beiden Reisebüros
Island Tours AG (Brugg) und
Acapa AG/Acapa Tours GmbH
(Schinznach-Dorf), aber auch
die Brugger Filiale von TUI
SuisseundderReiseveranstalter
Columbus Tours AG (Brugg).

Gebuchte Reisen müssen
laufend abgesagt oder umge-
bucht werden, wie von allen
obengenanntenReiseanbietern
erklärt wird. Was bleibt, sind
haufenweise Rückerstattungs-
forderungen, Umbuchungsan-
fragen und Arbeitsstunden der
Angestellten, diedieFlut anbü-
rokratischer Arbeit bewältigen.

KleineReiseunternehmen
inkritischerLage
Besonders prekär gestaltet sich
die Situation kleinerer Reise-
unternehmen, die weniger fi-
nanzielle Sicherheit haben als
grosse Touristikkonzerne. Dies
zeigte sich auch im Fall des
Kleinunternehmens Christina
GloorReisen inBrugg, dasnach
15 Jahren Betrieb aufgrund der
Coronakrise Anfang August
schliessen musste. Schicksale
wiedasvonChristinaGloor sind
keine Einzelfälle.

DieUmsatzeinbussen inder
Reisebranche sind überwälti-
gend, kleinere Reisebüros ohne
finanzielles Polster haben prak-
tisch keine Chance, eine Krise

wie die diesjährige zu überste-
hen.WalterKunz,Präsidentdes
SchweizerReiseverbands, prog-
nostiziert düstere Zeiten: Man
gehedavonaus, dass jedes zwei-
te Reisebüro per Ende Jahr

schliessen müsse, wenn vom
BundkeineRettungkomme.Die
grösste Schwierigkeit besteht
momentan inderBAG-Listeder
Risikoländer und -regionenmit
Einreisebeschränkungen, die

ständig aktualisiert wird. Die
BAG-Liste fördert die grosse
Unsicherheit, die sich unter der
verbliebenen Kundschaft breit-
gemacht hat. Die ständigen
Wechsel derLänder aufderLis-
te führendazu, dass es keinerlei
Planungssicherheit gibt. Die
Arbeit der Reisebüros ist unter
diesen Umständen nur schwer
zu stemmen, sowohl bei Klein-
unternehmen als auch bei grös-
serenKonzernen.

Das Buchungsverhalten der
Kunden hat sich dementspre-
chendebenfalls starkverändert,
die meisten Reisen werden nur
noch sehr kurzfristig gebucht,
im Durchschnitt etwa eineWo-
che vor Reiseantritt, wie die
Pressestelle vomGrosskonzern
TUI verlauten lässt. Dass das
Grossunternehmen ausgerech-
net in diesen Zeiten einen neu-

en Standort in Brugg eröffnet,
sorgt für Verwunderung. «Mit
der Coronakrise und den damit
verbundenenStellenkürzungen
an anderen Standorten hat die
Neueröffnung nichts zu tun,
sondern ist Teil eines schweiz-
weitenModernisierungsprozes-
ses innerhalb des Konzerns»,
lautet die Erklärung. Dazu
wurde der Standort Brugg von
derBahnhofsstrasseaneinepro-
minentere Lage am Neumarkt-
platz1 verschoben. Der neue
Glanz des TUI-Standorts in
Brugg steht in einem starken
Kontrast zudenanderenVertre-
tern der Reisebranche.

Umsatzeinbussen in
schwindelerregenderHöhe
Die Kleinunternehmen leiden
unter dem Wegbleiben bu-
chungsfreudiger Kunden. Die

wenigen, die das Risiko einer
allfälligen Quarantäne auf sich
nehmen, bilden nur einen win-
zigen Tropfen auf den heissen
Stein.DieUmsatzeinbussenbe-
laufen sich bei den angefragten
Unternehmen auf 70–95%, die
Prognosen bis Ende Jahr bewe-
gen sich im gleichenRahmen.

Mit den stark steigenden
Fallzahlen ist die Aussicht auf
das Weihnachtsgeschäft fatal.
«Die Monate November und
Dezember gehören für unser
Unternehmen zu den wichtigs-
tendes Jahres,wir generieren in
dieser Zeit doch beinahe
40 Prozent des Jahresumsat-
zes», sagtPeterKnechtvomRei-
severanstalterColumbusTours.
Er verstehenicht,woherdiever-
breitete Meinung komme, dass
die Menschen nun wieder ver-
mehrt reisen würden. «Die
Branche ist amBoden. Ich sehe
momentan keinen Grund für
diese Art vonOptimismus.»

DassdieKrisewegenderRi-
sikoländerliste des BAG prak-
tischnicht zumeistern sei, darin
sind sich dieKleinunternehmer
alle einig.Mit einer leichtenEr-
holung der Auftragslagewird in
derBranche frühestens imFrüh-
ling2021gerechnet.Dies jedoch
nur, wenn sich die Situation in
dennächstenWocheneinwenig
beruhigt und die Einreisebe-
stimmungen gelockert werden.

Die Aussichten auf die Zeit
nachderCoronakrise sind zwar
durchauspositiv, derWegdahin
scheintmomentan jedochprak-
tisch unüberwindbar, je länger
die Krise noch andauert. Den-
noch:«DasReisen isteinGrund-
bedürfnisderMenschen. Sobald
ein Impfstoff gefunden wird,
kann sich die Branche irgend-
wann erholen», lässt Sandra
Röthenmund von Island Tours
verlauten.Bis es soweit ist,wird
die Touristikbranche aber wei-
terhinvonStornierungsarbeiten
und einer generellen Unsicher-
heit geprägt sein.

Kontroverse Diskussion zu Klimapolitik gewünscht
Podiumund Filmpremiere: Odeon und Salzhaus organisieren in Brugg einen gemeinsamenAnlass.

Mit dem Schulstreik hat sie die
globale Bewegung «Fridays for
Future» ausgelöst: Die heute
17-jährigeKlimaaktivistinGreta
Thunberg aus Schweden geht
unermüdlich ihren Weg, redet
den Mächtigen aus Politik und
Wirtschaft ins Gewissen – den-
jenigen, die ihrer Ansicht nach
zu wenig unternehmen gegen
dieErderwärmung.«AlsdieKli-
makriseaufkam,wurdemirklar,
dasswir genauwie alle anderen
waren. Wir taten nicht genug»,
sagt sie im Dokumentarfilm
«IAmGreta», derneu indieKi-
nos kommt.

RegisseurNathanGrossman
hat Greta Thunberg zwei Jahre
begleitet mit der Kamera, geht
den Fragen nach, was für ein
MenschdieKlima-Ikone ist,was
sieantreibt.Der spannendeund
sensible,gefühlsstarkeund intel-
ligente Film, lautet das Verspre-
chen, gewährt überraschende

Einblicke indie so faszinierende
wie zerbrechliche Persönlich-
keit, zeigt Greta Thunberg auch
ausserhalb des Rampenlichts in
privatenMomenten.

Im Cinema Odeon in Brugg
findet diesen Freitag, 16. Okto-
ber, die Filmpremiere statt – als
Besonderheit zusammen mit
einer vorgängigen Podiumsdis-
kussion zum Thema Klima im
Salzhaus. Teilnehmen werden
MechthildMus von der Organi-
sationKlimastreikAargausowie
dieGrossratskandidatinnenund
GrossratskandidatenYvesGärt-
ner (Grüne),KarinMüller (FDP),
Fabian Schütz (SVP) und Noah
Zurfluh(SP).FürdieModeration
verantwortlich istFabianHägler,
stellvertretender Chefredaktor
der «Aargauer Zeitung».

Ziel sei es, einen generatio-
nen- und parteienübergreifen-
den, interessanten, öffentlichen
Diskurs zuermöglichenundun-

mittelbar vor den Wahlen vom
Wochenende ein wichtiges und
aktuelles Thema aufzugreifen,
sagt Stephan Filati, der den An-
lass zusammen mit dem Team
vomOdeon und Salzhaus orga-
nisiert.Gewünscht sei durchaus

auch eine kontroverse Diskus-
sion rundumdie SchweizerKli-
mapolitik und denUmgangmit
Klimaaktivismus.

Für diese vertiefte Ausein-
andersetzungbietedieweltwei-
teFilmpremiere von«IAmGre-

ta»eineguteGelegenheit, ist Fi-
lati überzeugt. Schnell habedas
Salzhaus-Team ins Boot geholt
werden können, sagt der
Odeon-Betriebsleiter. Die Zu-
sammenarbeit unter den Brug-
gerKulturhäusern sei allgemein
sehrwertvoll.Undgerade inder
aktuellenSituationmitCovid-19
sei das Salzhaus die ideale Er-
gänzung für das Podiums-
gespräch.

Apropos Corona: Die Platz-
zahl ist beschränkt und es
empfiehlt sich, die Tickets – für
den ganzen Abend – im Voraus
unter www.odeon-brugg.ch zu
kaufen.FürdasPodiumimSalz-
haus besteht eine Masken-
pflicht. (mhu)

«I AmGreta» Freitag,
16. Oktober; 20 Uhr Podium
im Salzhaus (Bar ab 19 Uhr);
21.30 Uhr Filmpremiere im
Cinema Odeon.

Mit «Fridays for Future» hat Klimaaktivistin Greta Thunberg – hier in
Lausanne – eine globale Bewegung ausgelöst. Bild: Keystone

Der neue TUI-Standort amNeumarktplatz lockt seine Kundenmit traumhaften Stränden in schweren Zeiten. Bilder: Katja Gribi

Peter Knecht stellt eine düstere Prognose für denWinter.

Im Gebiet Schrann
beginnt Sanierung
Schinznach Am Montag,
26. Oktober,wirddieAEWEner-
gie AG mit den Bauarbeiten im
Rahmen der Netzsanierung im
Bereich des Gebiets Schrann-
strasse 17 in Schinznach begin-
nen.DieArbeitenwerdendurch
dieFirmaTreierAGaus Schinz-
nach-Dorf ausgeführt. Zusam-
men mit dem Bauunternehmer
wird sichergestellt, dass die Zu-
gänglichkeit zudenLiegenschaf-
tenmit Personenwagen respek-
tive zu Fuss jederzeit geordnet
möglich ist, heisst es im Mittei-
lungsblatt «Der Schinznacher».
SolltedieStrassekurzzeitignicht
befahrbar sein, bittet der Bau-
unternehmer darum, die Bau-
stelleviaderRebbergstrasseund
dem Bielweg zu umfahren. Die
Verantwortlichen gehen davon
aus, dass die Bauarbeiten bis
EndeNovember2020 fertig ge-
stellt sein sollten.Witterungsbe-
dingtkönnenVerzögerungen im
Tiefbau aber nicht ausgeschlos-
senwerden. (az)


